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Genau das ist es: „Wachen, um die Welt zu retten.“ 

Ein Advent der Hoffnung und des Engagements für 

unser gemeinsames Haus.

Der Advent lädt uns zur Wachsamkeit ein. Im 

Evangelium dieses ersten Sonntags mahnt uns 

Jesus, auf die Zeichen der Zeit zu achten, denn „ihr 

wisst nicht, an welchem Tag der Herr kommen 

wird“. Dies ist kein passives Warten, sondern ein 

Aufruf, die Gegenwart mit Verantwortung und En-

gagement zu leben.

Im Hinblick auf das Thema der diesjährigen 

Adveniat-Weihnachtsaktion „Rettet unsere Welt“ 

erhält dieser Aufruf zur Wachsamkeit eine noch 

dringendere Bedeutung. Wir indigenen Völker des 

Amazonas erleben diese Realität tagtäglich: Wir 

sind Hüter der Schöpfung, aber wir sind auch die 

Ersten, die unter den Folgen von Umweltzerstörung 

und Gleichgültigkeit leiden. Unser Wald, der das 

Leben schützt, wird zerstört, und viele ziehen es 

vor, die offensichtlichen Anzeichen der Klimakrise 

zu ignorieren, als ob die Flut nie kommen würde.

Wachsam zu sein bedeutet, die Zeichen Gottes 

im Leben und in der Geschichte zu erkennen. Es be-

deutet, angesichts der Ungerechtigkeit nicht selbst-

gefällig zu werden und die Zerstörung unseres ge-

meinsamen Hauses nicht hinzunehmen. Die Frage, 

die uns das Evangelium stellt, lautet: Hören wir auf 

den Schrei der Erde und der Armen, oder leben wir 

weiter wie zu Noahs Zeiten, als alle aßen und tran

ken, ohne den kommenden Sturm zu bemerken?

Im „Amazonischen Haus von  Franziskus und 

Klara“, wo wir Seite an Seite mit Frauen und jungen 

Menschen aus der Peripherie unterwegs sind, sind 

wir Zeugen der Dringlichkeit dieses Aufrufs. Es sind 

Menschen, die tagtäglich die Folgen der sozialen 

Ungleichheit und der Umweltzerstörung erleben, 

die aber auch Zeichen der Hoffnung und des Wider

stands sind. In der Stille unserer täglichen Kämpfe 

erinnern uns unsere Begegnungen, Äußerungen 

und Aktionen daran, dass der Advent nicht nur eine 

Zeit des Wartens, sondern der aktiven Vorbereitung 

auf eine gerechtere Welt ist.

Die christliche Wachsamkeit beschränkt sich also 

nicht auf eine spirituelle Erwartung, sondern kon

kretisiert sich in Gesten, die Leben retten und die 

Schöpfung schützen. Die Welt zu retten bedeutet für 

uns, unsere Sichtweise zu ändern, die Heiligkeit des 

Lebens in all seinen Formen anzuerkennen und uns 

dafür einzusetzen, die Wirklichkeit zu verändern.

In diesem Zusammenhang sind Veranstaltungen 

wie die COP 30, die Weltklimakonferenz, die vor 

wenigen Tagen im Amazonasgebiet stattfand, eine 

Gelegenheit, sich für Klimagerechtigkeit, Umwelt

rechte und die Rechte der amazonischen Völker des 

Waldes und der Stadt einzusetzen. Wir wissen, dass 

viele politische Entscheidungen immer noch große 

Konzerne begünstigen, zum Nachteil der traditio-

nellen Bevölkerung und des ökologischen Gleich

gewichts. Verschiedene Projekte in Lateiname

rika, auch von Adveniat unterstützt, haben jedoch 

mögliche Wege zu einer nachhaltigen Wirtschaft 

und einer geschwisterlicheren Gesellschaft aufge-

zeigt. Agrarökologische Initiativen, die Wiederher-

stellung von Biomen, Basisbewegungen und die 

Stärkung indigener und peripherer Gemeinschaften 

zeigen, dass eine andere Welt möglich ist und be

reits aufgebaut wird.

Möge dieser Advent uns aus dem Schlaf der 

Gleichgültigkeit erwecken und uns auf den Weg der 

aktiven Hoffnung führen, wo wir, aufmerksam für 

die Zeichen der Zeit, lebendige Zeichen des Reiches 

Gottes sein können, das bereits unter uns ist. Mögen 

wir uns immer mehr mit den Stimmen der Völker 

des Waldes, der jungen Menschen, die sich ökolo-

gisch engagieren, und all denen, die sich mutig für 

eine gerechtere und nachhaltigere Welt – UNSERE 

Welt – einsetzen, vereinen.
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